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Dedication-Schrifft
An

Braut und Bräutigam.
Aum war der 3 Man unlangſten angebrochen

Da war ich ſchon bemuht an einen Ort zu
—gebhn9—ESp

Wo ich die Finſternut von der bej ſo viel Wochen
Vorher geſchrirben war recht fuüglich konte ſehn.

Zch liefe hin und her ich ſtieg bald aut dald nieder
Bald ſtund mirs da nicht an dald dracht mirs dort

Geefahr/Bald gieng ich gat davon bald kam ich ſanber wieder
An memen vorgen Ort, da ich getweſen war.

Uad endlich'da ich meynt ich hatt den Platz gifunden
Der am bequehmeſten zu meinen Zwecke ſchien

So waren dochheruächwerderbt die edlen Stunden
Und hatte keines wegs inich dorffen ſo bemuhn.

Denu ſelbſt der Himmel ſtuſld uns alleuſam̃t entgegen

Und zoz ſtatt heiteren nür duſtre Woilden auff
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Erdrohte uberall mit lauter Sturm und Regen
Sdo daß man wenig ſabhvon Sonn und Vonden

Lauff.
Da muſt ich allerdings zum Abzug mich bequebmen

Gleichwie ts andern auch von meines gleichen gieng;
Ich muſt in meine Schul die Retirade nehmen

Allwo ich alſobald dit Lection tmpfieng:
Jch ſoltt ſtille ſeyn und mich zu frieden geben

Jch wurde mit der Zeit ſchon andre nehmen wahr
Wan nur der groſſe GOtt verleyhte Krafft und Leben

Derr ſich auf ſolche Art bezeigt ſo manches Jahr.
Und ſieh! ich durffte faſt mit deinen Urlaub ſagen

Als batt ich Schweſter ſchon diejenge Zeit erlebt
In welchet ſich an dir aufs neue willzutragen

Was mir iſt prophezeyt uñ noch vor Augen ſchwebt.
Jch meyne Finſternuß. Und du wirſt mir geſtehen

Daß du ein SonnenLicht noch wohlzu nennen ſeyft
Zumahil weun du nur willſt allein auf dieſes ſehen

Warum mandeben dich noch itzo Jungfer heiſt.
Deñ Jungfern muſſen nichts vom BiännerLiebe wiſſen

Eonſt ſind ſie allerdings ſchon Finſternuſſen gleich
Und läſt ſich eine nur vom tanne chlich kuſſen

So iſt idr Jungfer-Glantz ſchon dundlel blaß und
bitich.
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Dast haſt du zwar bißbher noch ziemlich obſewiktt

VUnd wird dir niemand leicht was wiedrigs legen
bey;

Nun aber da dich nur ein HEkMANu carelſſiktt
Beqvehmſtu dich ſo gleich undwillſt ihn bleiben treu.

Solan ich andern theils das Nanns,Vold wohl ver
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auſffOer ESonnen daß ſie nicht das ErdenRundtrreichen
Wenner derſelbigen begegnet in den Lauff.

Und du Herr Grautigam wirſt auch mein Unter
aa ala Ac 4

III&—Was Manner ohne die ſo uns die Sonn vorſtellen?
Ein finſter Kugelh werck dem aller Schein gebricht

Das wirſtu Zweifelsfren Erfahrungsvoll bekennen0

Wen du zurude dendſt auf vorgen StandsGeſicht
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Du wirſt dich keines wegs ſo vollerleuchtet nennen
Als itzo da du ſtehſt im vollen Sonnen-Licht.

Da kanſt du hochſt vergnugt derſelben beiſſe Strahlen
Alleine faugen auf und darffſt der Erden nicht

Wir ſonſt der volle Mond den ſtarcken Abfall zahlen
Odhn was dir ſonſt nochguts vonihrer Lieb geſchicht.

Nurich ich ſtehvon fern und ſehe faſt mit Thranen
Die neue Finſternuß in meiner Schweſter an
Unddeng wie wirſt du dich nach dieſer Sonne ſehnen
Wenn dein betrubt Geſicht ſonſt nichts erfreuen kan.
Jedoch was grahm ich mich? Der Kond tilgt nicht die

Sonne4

Jneiner FZinſternuß erhemmet nur das Licht.
Auf ſo viel Erad und Zeit. So werd ich auch noch Woũe

An meiner Sonne ſehn weñ gleich ein Theil gebrkicht.
Indet damit ich doch auch andern Nachricht gebt

Von dem was hier patört im Torgſchen Augen

KreißSoſchreih ich ihnen dietz da ich verbunden lebe

Zu mehrern Zeit,Vertreid und Unterſuchungs-

Fleiß.
n
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Veſchreibung der neuen und nachBelegen—
heit ſicht-und unſichtbaren Finſternutz/ welche

noch von keinen Aſtromo bißhet wahrgenom
men worden.

En iten und uchten Himniineibeeolpetr unoepluſiettn weie

chen wir ſonſt mit dieſen Mahmen zu belegen bflegen und an
welchen wir nur am 3. dieſes faſt vergeblich eine Verdunckelung
wahrnehmen wollen ſondern an den lebendigen und verblum

ten TugendLichte meiner Hertzegeliebteſten Schweſter Jungfer JSo

hannen Nagdalenen Eugelſchallin weiche nachdem ſie biß
anhero ihren Jungfraulichen Lebens-Lauff in unverruckter Freyheit fort
geſetzet nunmehro durch die Oppontion und Conjunction eines gleichſalls

figürlich betrachteten Mondes nahmentlich ri. Herrn Fohann
Zacharia Kermanns Konigl. Pohln. und Ehur Furrſtl. Sachſ
PoſtCommillarii und firnehmen des Rathe allhier ſoll.verhindert und
verdunckelt werden daß man in kurtzen von derſelben Jungfraulichen
Schein wenig oder gar nichts mehr wird zu ſehen häben. Eolchts ge
ſchiehet allhier zu Torgau den 28. May 1715. unter der eiwehlten Folus-
Hohe des mitlern Stuben-Horlzönts, hey der Frau WeinMieiſterin auff
der RitterGaſſe da der Mond auff der nordlichen Seite ven Often her
in das SonnenLicht eintritt und hernach immer weiter fortrucket biß
er endlich deren total Verfinſterung wird verurſacht haben. Die Zeit al
ſo genau zu determiniren wenn ſo wohl der Anfang als auch das
Mittel wie nicht weniger das Ende derſelben geſchehen werde will vor
dieſes wahl zu ſihwer fallen weil nicht allein die Uhren hier manchmahl
ziemlich wiederwartig durcheinander lauffen ſondern auch das letzte inſon
derheit ſo impenetrable, daß es ohne Offenbahrung des allerhochſten A-
ſtronomi weder von uns noch einigen andern Liebhabern kan ausgerech
net werden. Unterdeſſen konnen wir doch menſchlichen Anſtallten und
Wiſfenſchafften nach ſo viel Nachricht davon ertheilen daß der Anfang

confu-



eonfuſe und ehngefahr zu melden zu derjenigen Zeit geſchehen werde
wenn die Sonne am hoheſten und iederman gerne zu Tiſche zu ſeyn pfle
get. Denn gleich wie ſonft die eigentliche Sonnen-Finſternuß nicht wohl zu
ſehen iſt wenn man auff denen Dorffern Feyerabend lautet oder ſonſten
Licht anſtecket; Alſo mochte auch um die ſpate Abend-Zeit nicht viel von
dieſer wahrzunehmen ſeyn wenn man deren Obſervation biß dahin ver
ſpabren wolte. Sondern wer dießfalls ſeinen eurieulen Gemuthe eine
Genüge thun will der mache ſich bey Zeit in ein daſelbft befiidlich beque«
mes Oblervatorium und Stelle (wenn er kan oder darff ſoſt mochte er
den Aufang ſo zut als das M.ttel und Ende verſauumen. Denn ſener ge—
ſchiehet falt ſo plotzlich und geſchwinde daß man kaum die Worte: HErr
Gott der du Minn und Wieib geſchaffen haſt wird recitiren konnen ſo
wird die Sonne ſchon ein groſſes Theil ihres Lichtes verlohren und auf den
zur Seite ſtehenden Mond geworffen haben ſo daß nachmahls ihre wei
tere Verfinſterung ie mehr und mehr zu beſorgen. Solche geſchichtauch un
fehlbar auf den Abend da der Mond .die vereinigte Sonne nicht laſſen ſon
dern gar mit ihr in polo thori zu ruſte gehen wird daß er in ſolcher
Conj inction vielfaltig mit ihr wirder auffſtehe und hervor gehe ſo lange
es nur den oberſten Regenten der himmelund irdiſchen Geſtirne gefallia
und ihnen ſelvſt heylſum und erſprießlich feyn wird. Dahero wrroen es
uns die curieuſen Liebhaber nicht ungleich deuten und auslegen oaß wir
von derſelben Daurung und Ende nichts poſitives melden wollen. Uns
genuget den Anfang und Mittel derſelben nur zeigen zu können welches
ſich præter propter zu der Zeit begiebet wenn fich aus der Verduncke
lung und Schatten ein und andere Parelüreder: Paraſelinæ auf der Seite
anſetzen da ſich dennoch das Ende nach GOrtes Willen noch lange hinauß
zieden dorffte welches auch gar wohl von Hertzen zu wünſchen. Bey ſo ge
ſtallten Sachen nun mochten diejenigen wohl einen Fleiſcher-Gang oier
Fehltritt thun weiche entweder auf hohe Thurme und hierzu erbaute Ob-
ſer vatoria ſteigen oder auf die groſſe Wieſe und andere ſ Je Platze hin
auß lauffen ober ſonſt in ihren wohlgelegenen Stuben verbleiven wolten;
Allermafſſen ſolche Finſternuß nur an einem gewiſſen und obbemeloten Ort
auch uber dieſes nur von denenſenigen kan geſehen werden welche in der
Nahe ſtyn und nothwendig oabey zu thun haben: wiewohl anch dieſt nur
nut denjenigen werden müſſen zu flieden ſeyn was ſie außerlich und am
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